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QUADRIGA 

Retourkutsche mit anhaltinischem Umbogen 

 

 

Der Siegeswagen auf dem Brandenburger Tor (1793) 

 

Rückblick 
 

In der Chronik der kleinen aber über 1000 jährigen Stadt Cochstedt steht eine erstaunliche 

Begebenheit, die man hier nimmer erwartet hätte (14). Aber man kann hier stolz auf  dieses 

Ereignis sein, denn damit ist man ein Teil der deutschen Geschichte, speziell der 

preußischen Geschichte. 

    

Berlin – Brandenburger Tor (1791) 
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Die Bemerkung zu dieser Begebenheit stammt vom Heimatforscher Hugo Hölzer, dessen 

eigene Chronik von Cochstedt verschollen ist. Überliefert wurde, das am 31. Mai 1814 ein 

Wagentross von 5 Pferdewagen, hoch beladen, über den Gröninger Weg, am nördlichen 

Hakelrand gefahren kam und durch Cochstedt fuhr.  
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Leider war das auch schon alles mit den Informationen der Cochstedter Chronik. 

 

Welch ein Ereignis für Cochstedt 

 

Der Wagentross transportierte ein für Deutschland, seinerzeit für Preußen, ein äußerst 

wichtiges Staatssymbol. Der Weg war mühselig und die meisten Straßen noch unbefestigt.  

 

 

Heute ein Feldweg  
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Blick vom Feldweg auf Cochstedt 

 

Der Siegeswagen vom Berliner Brandenburger Tor, die berühmte Quadriga, wurde von Paris 

nach Hause geholt (7).  

Die durch Kaiser Napoleon nach seinen Sieg 1806 über Preußen am 15.11.1806 befohlene 

Überführung der Quadriga nach Paris war die Praxis von Herrschern jeden Kalibers. Die 

Demütigung der Besiegten und die Bereicherung des Siegers war schon immer das 

Markenzeichen von Diktatoren. Schon früher, denkt man an den Triumphbogen  des Titus in 

Rom mit der Darstellung der Menora des israelischen Volkes, Görings Raubzüge durch 

Europa, Schliemanns Funde mit dem Schatz des Priamos nun in Russland, der 

Dreisprachenstein von Rosetta aus Ägypten in London, kann man mit Geschichten und 

Berichten über Bereicherungen wohl Bibliotheken füllen.  

Die freiwillige Rückgabe der Bilder der Dresdner Galerie 1956 durch die Sowjetunion ist da 

eine Ausnahme. Wir Deutschen können doch froh sein, daß die Franzosen nicht ihre 

Kanonen von der Berliner Siegessäule eingefordert haben, zumal die Idee einer Siegessäule 

dazu eigentlich von ihnen stammte (3). 

Napoleon machte da keine Ausnahme und bediente sich für die Auswahl der Kunstobjekte 

eines gewissen Denon, genannt „Das Auge Napoleons“, ein anerkannter Kunstkenner und 

späterer Direktor des Louvre (16). Der bronzene Löwe vom Markusplatz in Venedig wurde 

vom Dogen nach Venedig gebracht und neben den Schutzheiligen Markus, auch aus 

Ägypten, aufgestellt. Den übernahm dann Napoleon. Wie die Quadriga vom Brandenburger 

Tor kann der Löwe auch zurück auf seine Säule wieder nach Venedig. 

Napoleon soll die „Mona Lisa“ aus dem Louvre geholt und in sein Schlafzimmer aufgehängt 

haben, oder war es sein Arbeitszimmer? War schon der Lorbeerkranz als Siegeskranz ihm 

wichtiger als eine Krone, so sah er sich als ein Nachfolger der römischen Cäsaren.  
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Stadt und Schloss in Ambroise mit der Grabstelle des Leonardo da Vinci  

 

Wie Franz I. von Frankreich als Sieger über Italien und mit der Einladung 1519 des da Vinci 

nach Abroise sah er sich als Herrscher in Europa!  

 

 
 

Kaiserkrönung Napoleons am 2. Dezember 1804. Napoleon mit Lorbeerkranz bei der 

Krönung von Josephine 
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Die Quadriga, damals noch allgemein Siegeswagen genannt, wurde als Zierrat auf dem 

Brandenburger Tor gestellt, welches von 1789-793 als Abschluss der Prachtstraße „Unter 

den Linden“ erbaut wurde, es wurde nach Vorlagen von Johann Gottfried Schadow gefertigt 

(7). Der Bau der Prachtstraße mit dem Brandenburger Tor wurde von Friedrich  Wilhelm II. 

von Preußen, Neffe vom kinderlosen Friedrich den Großen, in Auftrag gegeben. Vorbild war 

möglicherweise The Mail in London. Gerade richtig fertig geworden zur Siegesparade des 

Kaiser Napoleons nach der Niederlage Preußens in Berlin. Auch das Regiment der Kaiserin 

Josephine war dabei. Sie müssen unmittelbar der Armee Napoleons nach Berlin gefolgt sein. 

Sein Nachfolger, König Friedrich Wilhelm III. von Preußen, neben Zar Alexander I. von 

Russland, waren die Gewinner der Befreiungskriege.  

 

 

König Friedrich Wilhelm III. von Preußen                   Zar Alexander von Russland 

 

Die markante Bedeutung des Brandenburger Tores mit seinem Siegeswagen wurde aber 

erst so richtig mit der Siegesparade Napoleons durch das Brandenburger Tor in Berlin am 

27. Oktober 1806 sichtbar.  

Die Demontage erfolgte im Dezember und der Transport nach Paris auf Befehl Napoleons 

durch besagten Denon wurde ab dem 21. Dezember 1806 durchgeführt.  

Der Transport erfolgte zunächst per Schiff von Berlin nach Hamburg, weiter über die 

Nordsee, dann den Rhein hinunter, über französische Kanäle und schließlich bis zum 

Louvre.  

Hier kam die in 12 Kisten verpackte Quadriga am 17. Mai 1807 an.  

Im Louvre führte man bis 1808 erforderliche Restaurierungsarbeiten durch, deren imposante 

Rechnungen schließlich bezahlt wurden (7). Dann kam die Quadriga in den Louvre zur 

Ausstellung.  

Beim Einmarsch der Preußen am 31. März 1814 in Paris suchten die jetzigen Sieger 

ebenfalls nach Kunstschätzen.  Insbesondere die durch Napoleon geraubte Statussymbole. 
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So wurde die Quadriga schnell gefunden. Daneben 1814 aus dem Musèe d`Artillerie auch 

einen französischen Entwurf einer Siegessäule mit eroberten Kanonen und Geschossen. 

Blücher meldete den Fund der Quadriga den König. Der befahl den Rücktransport nach 

Berlin. Die angeheuerten französischen Fuhrleute mit extra großen Transportwagen, mit bis 

zu 6 Zugpferden hatten eine große Reise vor. Diese Retourkutsche der Quadriga wurde wie 

eine Siegertour durch Deutschland angelegt. 

Davor hatte der gerade neu inthronisierte Louis XVIII., Bruder von Louis XVI., noch vom 

linken Pferd der Quadriga einen Abguss machen lassen. Diese Kopie dient seit 1818 nach 

der Reparatur auf dem Denkmal von Heinrich IV. (Henri Quarte) am Pont Neuf als 

Sitzgelegenheit (16). 

 

 

Henri Quarte- Foto Dietmar Rabich, Wikimedia Commons, CC BY-SA 4.0 

Gleich wurde der Wagentross aus 6 großen Frachtwagen mit 15 Kisten, von französischen 

Fuhrleuten für den Lohn von 17.000 Francs, unter dem Kommando des Leutnants von 

Machui und 25 Mann preußischen Militärs zusammengestellt. 

 

 



8 
 

 

 

Die Einzelteile der Quadriga wurden so auf den großen Transportlastwagen positioniert, das 

sie nicht in die Höhe, sondern breit gelagert waren. Ein Aufbau in der Höhe steigerte die 

Gefahr eines Umsturtzes der Ladung und könnte die Durchfahrt durch die Stadttore 

unmöglich mache. Letzteres behinderte in einigen Städten die Durchfahrt. Ein 

diesbezügliches Beispiel ist die Absage der Feierlichkeiten zum Empfang der Quadriga in 

Halberstadt. Eine Fahrt zum Domplatz und die Durchfahrt durch Halberstadt war unmöglich. 

So gelangte der Konvoi nur bis zu Burchardianger. 

 

 
 

Marschall Blücher 
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Macco-Zeitschrift für Geschichte 1938 
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Die Rückführung erfolgte auf dem Landweg. Zu kostbar war dieser Siegeswagen, als daß er 

irgendwo auf dem Wasser verloren gehen durfte.   

Am 4.Mai 1814 waren sie schon in Brüssel.  

Eine Ironie der Geschichte zeigte sich mit diesem 4. Mai: Am gleichen Tage betrat Napoleon 

nach der Abdankung sein Exil, die Insel Elba. 

Als die wertvolle Fracht am 9. Mai 1814 in Aachen ankam, war endlich deutscher Boden 

erreicht. Nun ging es Richtung Berlin, mehr oder weniger entlang der damaligen 

Reichsstraße 1 (18).  

Der Rheinübergang in Düsseldorf am 11. Mai mittels 6 Fähren war ein Volksfest. Nach der 

Rheinquerung wurden in Elberfeld am 12.Mai 1814 die 6 Wagen mit 32 Pferden bespannt.  

 

Die tägliche Fahrleistung des Wagentrosses war erstaunlich und verdient nähere 

Betrachtung. Der Transport kam schließlich bis Hannover. Hier wurde 3 Tage pausiert; 

warum, kann nur vermutet werden. Die Reichsstraße 1 führte wie etwa heute die A2 über 

Braunschweig und Magdeburg nach Potsdam. Dieser Weg wurde aber nicht genommen. 

 

Der anhaltinische Umbogen 

 

Gewählt wurde stattdessen eine entschieden andere Richtung. Es ging zunächst nach 

Halberstadt. Blücher ließ also einen „anhaltinischen Umbogen“ machen. Warum dieser 

Umweg erfolgte, ist nicht beurkundet, aber es war wohl die Erwägung „unsicherer Gebiete“ 

im Spiel.   

Magdeburg war zudem die einzige Stadt, in der zunächst noch zwei Bataillone Franzosen in 

der Belagerung ausharrten. Am 23. April kapitulierten sie vor General Tauentzien, aber ihr 

Abzug aus der Stadt erfolgte erst am 23. Mai (2; 4). 

Wie der Bericht in der Chronik von Welsleben zeigt, waren die Franzosen nach der 

Niederlage Frankreichs wegen des Ausfalls der Versorgung durch die Stadt gezwungen, die 

eigene Versorgung mittels gewaltsamer Aktionen in der unmittelbaren Umgebung 

durchzusetzen.  

 

Um Schwierigkeiten bei dem Rückzug dieser Soldaten aus dem Wege zu gehen, war der 

Umweg wohl die richtige Wahl (12). Die akuten Änderungen für den Fahrweg und auch der 

Feierlichkeiten zeigt deutlich, dass eine schnelle Kommunikation zwischen dem Tross der 

Transportwagen und der königlichen Gewalt erfolgte. Die Meldereiter waren ständig 

unterwegs. 

In Halberstadt wurde wegen der Enge der Tore gleich am Burchardianger Halt gemacht (5). 

Die Weiterfahrt durch die engen Straßen der Stadt war nicht möglich. Der geplante Festakt 

auf dem Domplatz wurde abgesagt.  

Der Tross zog dann sicher weiter.  Eine Übernachtung ist jedenfalls nicht gesichert. Der sehr 

zeitnahe Bericht in der Zeitschrift Emma in Halberstadt von 1819 spricht vom 31.5.1814 und 

5 Wagen (5).  
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Stationshalt in Halberstadt 

 

 

 

 

Nun kommt Cochstedt ins Spiel 

 

Nach dem Halt in Halberstadt kam der Tross auf seinem weiteren Weg, einen uralten 

Handelsweg folgend, in Richtung Cochstedt über Kloster Gröningen, dort über die alte 

Brücke der Bode, und dann rechts abbiegend in den Gröninger Weg, der unbefestigt am 

nördlichen Hakelrand entlang über Dalldorf nach Cochstedt führt.  
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Der eingangs angeführten Quelle zufolge erreichten die ersten Wagen das Städtchen 

Cochstedt noch am 31. Mai 1814 über besagten Altweg, den Gröninger Weg.  

 

 
 

 

Heute ist dieser Weg innerörtlich die Gröninger Straße, wobei das letzte Stück dieses 

Gröninger Weges infolge einer Industrieansiedlung umverlegt und das alte Straßenstück zur 

Sackgasse wurde. 

   

Danach ging es weiter in die Lindenstraße, welche gegenüber dem befestigten Böcklinger 

Weg in Cochstedt, breit genug und bei nur leichter Steigung befestigt war, in östlicher 

Richtung. Der alternative Weg durch die enge Böcklinger Strasse ebenfalls in östlicher 

Richtung, war aber eher unwahrscheinlich, weil das Tagesziel logischerweise das Amt 

Cochstedt zum Pferdewechsel gewesen sein könnte. 

Pferde, Knechte und Schutzmannschaft konnten im Staatsgut, Domäne 1, (Amt Cochstedt), 

ehemals ein Rittergut, ausreichend gut versorgt worden sein. Auch wäre hier eine Reparatur 

mit Pferdewechsel für die Wagen und die Eskorte möglich gewesen.  

Diese Annahme wird durch die Zeitangaben für Cochstedt und Egeln  sowie das Abbiegen 

von der Grundrichtung Schönebeck nach rechts auf den „Gröninger Weg“ gestützt. Der mit 

Kalkstein in Cochstedt befestigte Altweg, die heutige Lindenstrasse, führt vor den Weissen 

Tor über den Goldbach rechts zum Schwarzen Tor. Das ursprüngliche Cokstedi auf einen 

Kalkberg mit den vermuteten Unterdorf, Böcklingen, mit der Böcklinger Strasse  zum 

Böcklinger Tor, war ein Marktplatz mit Marktstrasse, der Domäne 1, dem Posthof, der Kirche 

St. Stephani und überbauten Mauern. 
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Cochstedt- Blick nach Norden. Vor der Kirche die alte Schule, rechts neben der Kirche die 

Domäne 1 mit dem Amtshaus, vor beiden der Altweg und davor Friedhof außerhalb der Stadt 

und die spätere Schrebergartenanlage 

 

 
 

Stadtmauer mit alten Türzugang und erweiterten Tor zum Bauerhof / Foto Kurt Müller 
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Stadtmauer mit Kurt Müller 

 

Die Lindenstraße, Altweg und alter Handelsweg, führt von Cochstedt über die B180 

unbefestigt zum alter „Holzweg“ weiter nach Groß Börnecke (Preußisch Börnecke). Der Weg 

führt südlich an der Stadtmauer entlang und ist befestigt bis zum Ende der Domäne 1. 

Die Domänen als Staatseigentum unterstanden letztlich dem König. Das hatte für die 

Versorgung der Bevölkerung und der Armee große Bedeutung. Gerade mit der Einfuhrsperre 

durch England gegen Frankreich brach der Import von Rohrzucker zusammen. Das zwang 

die Staatsführung zur Suche von Alternativen. Verstärkt wurde besonders der Zuckermangel 

durch die Kontinenttalsperre gegen England. Hier fand die Entwicklung der Zuckerproduktion 

besonders in der Magdeburger Börde ihren Anfang.  Die Domänen wurden zum Bau von 

Zuckerfabriken aufgefordert. Selbst Napoleon setzte Millionen France zum Auf- und Ausbau 

der Fabriken ein. Hier liegt der Grundstein der Zuckerproduktion aus Rübenzucker in der 

Börde. Von Cochstedt aus ist dieser direkte Weg zur Weiterfahrt nicht angegeben. Der Tross 

ist aber nach Erreichen der Fernstraße, früher die Salzstrasse von Aschersleben nach 

Magdeburg, der heutigen B 180, im Nahbereich vor Schneidlingen links nach Norden 

abgebogen um nach Magdeburg über Egeln und dort über die Bodebrücke in Bleckendorf zu 

gelangen sowie später wie man sieht wieder in die Richtung nach Schönebeck über die Elbe 

einzuschwenken. 

 

In einen Zeitungsartikel vom 4. Juni 1814 wird die Fahrt durch Egeln nach Bleckendorf, heute 

Egeln Nord, (Bodeübergang) mit 6 Wagen, 50 Pferden und 40 Soldaten sowie dem besagten 

Leutnant Machui und Fuhrleuten auf den 1. Juni 1814 datiert (20). 
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Transportweg von Cochstedt nach Schönebeck 

 

In der Magdeburgischen Zeitung vom 4. Juni 1814 wird der Weg der Quadriga von 

Halberstadt, Egeln nach Schönebeck genannt (21). Ebenso in der Zeitung vom 7.Juni der 

von Vielen bejubelter Weg und Empfang am 2.Juni zum Elbtor, dem Elbübergang und 

danach der Weg am 3.Juni von Gommern in die  Richtung Berlin (22). Im ehemaligen 

Bleckendorf, jetzt Stadtteil von Egeln, ist der Bodeübergang der B180. Die Bundestrasse als 

alte Salzstrasse führt direkt weiter nach Magdeburg. Es war sicherlich ein großes Ziel, in 

Magdeburg wie in den großen Städten wie Aachen, Köln, Düsseldorf , Hannover und 

Halberstadt Festlichkeiten zum gewonnenen Befreiungskrieg, den Empfang der Quadriga als 

Symbol Preußens auszunutzen.  

In den erreichbaren Chroniken der nahen Bördedörfer ist zum Weg von Bleckendorf nach 

Welsleben bis jetzt kein Vermerk zur Quadriga am 1. oder 2.  Juni 1814 gefunden worden. 

Auch zu weiteren Übernachtungen und Pferdewechsel zwischen Cochstedt und Welsleben 

hat sich bisher kein Nachweis finden lassen. 

Der Tross kam jedenfalls am 2. Juni von Welsleben kommend am Hafen Schönebeck an. 

Bekannt ist weiter der Elbübergang mit Fähren und der Schiffsbrücke bei Schönebeck vom 3. 

Juni (6). Die vom Marschall Ney am 24. Oktober 1806 gebaute Schiffsbrücke am Elbtor am 

Hafen wurde genutzt. 

 

Magdeburg scheidet auf jeden Fall aus. (2,4) Gerade die Station Magdeburg wird in den 

neueren Veröffentlichungen zum Weg der Quadriga genannt (16; 17). Diese Angabe basiert 

wie vieles auf den richtungsweisenden Artikel des Emil von Siegart (7). Die genannte Notiz 

vom 4.Juni in der Magdeburgischen Zeitung sowie der bezeugte Elbübergang in Schönebeck 

schließt dies jedoch eindeutig aus. 
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Bronzetafel zur Elbquerung der Quadriga am 3. Juni 1814 in Schönebeck  

 

Auf der Bronzetafel ist der Lorbeerkranz schon mit dem Preußischen Kreuz dargestellt. 

Die Anbringung dieses Kreuzes vor der Restauration im Jagdschloss oder direkt beim 

Aufbau auf dem Brandenburger Tor mag bezweifelt werden. 
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Elbquerung der Quadriga, Volksstimme vom 31.05.2000 

 

Nach der Elbquerung ging es über Plötzky und Gommern weiter nach Ziesar. Damit war der 

anhaltinische Umbogen beendet, die Reichsstraße 1 etwa wieder erreicht. 

 Am 9.Juni 1814 kamen die Wagen dort an (13). Herr J. F. Moser war dort mit der 

Restaurierung und dem Wiederaufbau beschäftigt. 

Eine wesentliche Änderung erfolgte durch Karl Friedrich Schinkel, der das Eiserne Kreuz 

entwarf, das nun im Eichenkranz am Kopf der Parierstange seinen Platz fand, während auf 

dem Eichenkranz ein gekrönter Preußischer Adler seine Schwingen ausbreitete.  

 

 

Aus dem Katalog von 1884 der Königlichen Sammlungen Berlin. 
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Die vor dem Transport nach Frankreich entfernte Trophäe aus dem Eichen blattkranz der 

Quadriga kam 1806 ins königlichen Zeughaus 

Die ehemaligen Trophäen der Parierstange, an einem Speer befestigte Helm, Panzer und 2 

Schilde, landeten im Zeughaus (8), sind aber heute nicht mehr vorhanden.  

Aus der Göttin des Friedens, der Eirene, wurde die Siegesgöttin Viktoria Preußens und der 

Siegeswagen nun eine Quadriga. 

 Am 7. August 1814 konnte die feierliche Einweihung erfolgen. Stolz ritt der König Friedrich 

Wilhelm III. mit dem Helden des Sieges über Napoleon, Marschall Blücher, unter dem 

Siegeswagen durch das Mitteltor des Brandenburger Tores. Diese Ehre hat Tradition 

bekommen. Der gefangene sächsische König, Friedrich August I., Bundesgenosse 

Napoleons, bat den preußischen König wegen der Feierlichkeiten Berlin verlassen zu dürfen 

(16;17). 

 

Die Retourkutsche auf dem Weg Betrachtungen zur Logistik  
 

Die Rückführung der Quadriga stellte eine beachtliche logistische Leistung dar und verdient 

eine nähere Betrachtung. Deutlich wird das, wenn man die bekannten Fakten und logische 

Schlüsse miteinander verbindet.  

 

Der Weg in Etappen  
 

Der Start: Paris, Frankreich, Ende April 1814 (vermutlich um den 25.4.1814)  

1. Etappe: Paris, Frankreich nach Brüssel, Belgien (4.5.1814)   ca. 320 km.  

2. Etappe: Brüssel nach Aachen (Rheinübergang) (9.5.1814)  ca. 130 km.  

Damit im Ausland insgesamt ca. 450 km.  

=========  

3. Etappe: von Aachen nach Düsseldorf (11.5.1814)    ca. 90 km  

4. Etappe: von Düsseldorf nach Elberfeld/Wuppertal (12.5.1814)  ca. 30 km  

5. Etappe: von Elberfeld/Wuppertal nach Hannover    ca. 250 km  

6. Etappe: von Hannover nach Halberstadt (31.5.1814)   ca. 150 km  

7. Etappe: von Halberstadt nach Cochstedt (31.5.1814)   ca. 40 km  

8. Etappe: von Cochstedt nach Egeln (1.6.1814) nach Schönebeck Elbübergang (2.6.1814) 

ca. 40 km  

9. Etappe: von Gommern (3.6.1814) Via Ziesar und  

Zehlendorf nach Schloß Grunewald (9.6.1814)  ca. 150 km  

 Damit in Deutschland insgesamt  ca. 750 km  

=========  

Der Rücktransport wurde also über ca. 1200 km in ca. 146 Tagen realisiert. Die 

angegebenen Daten (in Klammern) sind Beobachtungszeitpunkte, kön nen also Ankunft, 

Durchfahrt oder Abfahrt von einem Ort sein. Die Etappenorte stützen sich nur auf Orte mit 

gesichertem Bobachtungs-Datum. Sie sind nicht unbedingt Tasgesziele mit Übernachtung 

des Wagenzuges. Je nach Beobachtungsort wird neben der Anzahl der Pferde auch die der 

eskortierenden Militärs unterschiedlich angegeben. Das lässt vermuten, dass auch die 

Eskorte von Zeit zu Zeit wechselt.  
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Die Pferde  
 

Es darf angenommen werden, daß für die Bespannung schwere Kaltblutpferde verwendet 

wurden, die zwar mit großen Lasten fertig werden, jedoch etwas langsamer unterwegs sind. 

Vermutlich haben die Bespannungen etwa 10 bis 15 km am Stück gezogen. Danach wurden 

nach etwa 1 bis 1½ Stunden die Pferde gewechselt (gegen die mitgeführten Ersatzpferde) 

bei einer etwa 1 Stunde Rast. Diese Verfahrensweise war wohl üblich. Daraus kann man 

eine theoretische Tagesleistung von 40 bis 50 km ableiten. Dazu kommen noch die 

Rastzeiten und Ruhetage.  

 

Der Pferdewechsel 
 

Im Jahre 1814 wurden die Staatsgüter/Ämter wieder preußisch. So liegt nahe, daß diese in 

die Logistik des Vorhabens einbezogen wurden. Das gilt insbesondere für den nach ein bis 

drei Tagesmärschen notwendigen Pferdewechsel. Aber auch für Ruhetage für Roß u nd 

Reiter des gesamten Zuges in sicherer Umgebung.  

In die Überlegung einbezogen wurde, daß große Staatsgüter bzw. Ämter in der Lage 

gewesen sein könnten, die erforderlichen Pferde vorhalten zu können, zumal die benötigten 

Kaltblutpferde ohnehin zur Standardausrüstung der Landwirtschaft gehörten. Einem 

Pferdetausch stand da nichts mehr im Wege. Denkt man aber an den großen Bedarf an 

Pferden, während des Krieges, ist die Bereitstellung sicherlich eine schwere Aufgabe der 

Ämter gewesen. 

Diese Überlegung gilt natürlich für alle Ämter an der Strecke. So liegt auch nahe, daß dafür 

das Amt Cochstedt genutzt wurde. Dafür spricht auch, daß vom direkten Weg nach 

Schönebeck extra auf den Gröninger Weg nach Cochstedt abgebogen wurde; eventuell mit 

dem Ziel: Amt Cochstedt. Hier war der Amtmann August Lastrop, von 1812 bis 1854 für das 

genannte Amt zuständig. Ein Vorgang Quadriga oder eine Übernachtung ist jedoch für 

31.5./1.6.1814 bislang nicht in den Akten nachweisbar, ist aber nach der Angabe in der 

Cochstedter Chronik anzunehmen. Den Verlauf der interessantesten Abschnitte Halberstadt 

– Cochstedt und Cochstedt –Schönebeck/Elbe zeigen die beiden Karten.  

 

Wo sind eigentlich Wagen und Fuhrleute geblieben? 

 

Der nachfolgende Verbleib der schweren Frachtwagen und der französischen  

Fuhrleute hat sich im Dunkel der Geschichte bisher verloren. Eine Rückführung der 

Frachtwagen nach Paris dürfte wohl nicht geschehen sein.  Ein Verkauf in Berlin oder auch 

an die Armee ist ohne Nachweis. 

Wie die Fuhrleute nach Hause kommen, war wohl ihre Sache?  

Auch über den Dank an dem Leutnant Machoi aus traditionsreicher preußischer Familie gibt 

es keine Nachrichten.  

Dagegen bekam der Generalfeldmarschall Blücher ein Haus am Pariser Platz, 

als Dank für Waterloo, aber direkt neben der Quadriga auf dem Brandenburger Tor, auf dem 

Gelände des 1957 abgerissenen Hauses steht heute die Botschaft der USA. 
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a) Kurt Müller: Alte Ansichtskarte; Siegeswagen auf dem Brandenburger Tor 

b) Kurt Müller: neuer umverlegte  Gröninger Straße in Cochstedt, 2017 

c) Kurt Müller: Gröninger Straße (alte Straßenführung, heute Sackgasse)   

d) Kurt Müller: altes Straßenschild an alter Gröninger Straße 

e) Kurt Müller: Foto: Am Weißen Tor in Cochstedt, 2017 

f) Internet Astro Geomantie: Brandenburger Tor 
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